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tlipl.-Ing. W. NOACK. KOT· Die stationöre Fütterung in Verbindung mit Hochsilos1 

Bevor man Betrachtungen über die Kombination von Hoch­
~ilos und Futterverteilungseinrichtungen anstellt, sollte man 
zunächst einmal klären, welche Anforderungen eine Futter­
verteileinrichtung an die Futterzuführung stellt und was 
eine Entnahmefräse in einem Hochsilo leisten kann. 

Futterverteileinrichtungen 

lassen sich entsprechend ihrer Anforderungen an die Futter­
zufUhrung in zwei große Gruppen einteilen: 

1. Futterverteileinrichltlllgen, die reine Fördereinrichtungen 
sind und 

2. Futterverteileinrichtungen, die neben der Förderung eme 
Art von Rationsbildung vornehmen. 

Futterverteileinrichtungen, die reme Fördereinrichtungen 
5ind und lediglich den Transport des zugeführten Futters 
durchführen, laufen meist in der Krippe oder stellen viel­
fach die Krippe selbst dar. Die bekanntesten Einrichtungen 
sind: Krippenband, Kratzerkette. Mulllenförderer und fahr­
barer Fu ttertisch. 

Sie übernehmen das am Aufgabepunkt zugeführte Futter 
und fördern es mit konstanter Geschwindigkeit den Tier­
plätzen zu. Um sich den Rationsgrößen und der Zuführ­
leistung etwas anpassen zu können, sind sie oftmals mit 
eine~ Schaltgetriebe ausgerüstet. 

Sie verlangen, und das ist für ihren Einsatz von entschei­
dender Bedeutung, neben der gleichmäßigen Zuführung eine 
jeweils bestimmte Zufuhrleistung. 

Sie sind meist für jede Grundfutterart mit beliebigem Zer­
kleinerungsgrad geeignet und werden aus diesem Grunde 
am häufigsten in unserer Landwirtschaft eingesetzt. Ein 
weiterer Vorteil dieser Futterverteileinrichtung ist. daß sie 
bei ihrem Rückwärtslauf gleichzeitig die Futterreste aus der 
Krippe beseitigen kann .. Diese Forderung wird im allge­
meinen von unserer Landwirtschaft gestellt. 

Futterverteileinrichtungen, die neben der eigentlichen Förde­
mng eine Art Rationsbildung vornehmen können, sind nach 
Einführung und in Verbindung mit der Hochsilomechanisie­
rung entstanden. Anfangs wurden sie in der Rindermast 
mit Laufhofhaltung eingesetzt, finden aber seit einiger Zeit 
Eingang in der Milchviehhaltung. Sie sind vornehmlich in 
den Betrieben anzutrerfen, die fast ausschließlich Silage aus 
Hochsilos verabreichen, und lauC~n unter dem Begriff der 
kapitalin tensiven Fü tterungsverfahrell. 

Diese Futterverteileinrichtung('n sind vorwiegend oberhalb 
der Krippe angebracht und werfen das Futter während des 
Fördervorgangs von oben in die Krippe ab. Nach dem Ab­
wurCverfahren unterscheidet man Futterverteileinrichtungen, 
die die Krippe progressiv füllen, und solche, die gleichzeitig 
über die gesamte Krippenlünge abwerfen (All at once­
Prinzip). 

Neuerdings werden die Futterverteileinrichtungen bevorzugt, 
die nach dem "All at once-Prinzip" arbeiten, da sie bei Lauf­
~tallhaltung ein Drängeln der Tiere im Krippenbereich ver­
meiden und die Futterverteilung während der Futterauf­
nahme erfolgen kann. Die am häufigsten verwendeten Ein­
richtungen arbeiten nach dem Prinzip des Schnecken- bzw. 
des KettenCörderers. 

Die bekanntesten Schnecken typen sind: OITenschnecke, Trog­
sp.hnecke, lJb~rlaufschnecke, Rohrschnecke, Kippschnecke, 
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Klappschnecke. Unter den Kettenförderern hat sich bisher 
der über der Krippe verfahrbare Kettenförderer "Cascade 
Feeder" durchgesetzt. 

Allen diesen Futterverteileinrichtungen - ist abnr ei~es ge­
meinsam - und das ist von entscUeidender Bedeutung -, 
daß sie keine bestimmte Zuführleistung erfordern, sOlIdern 
lediglich eine relativ gleichmäßige Futterzuführung vor­
aussetzen. 

Eine Restfutterbeseitigung ist mit der gleichen Einrichtung 
nicht möglich, da sie oberhalb der Krippe angebracht ist. 
Voraussetzung für ihren Einsatz ist deshalb, daß nur ein­
wandfreies und schl)'lackhaftes Futter verabreicht wird, also 
.keine Fü tterreste anfallen können. 

Nach Erläu terllng der Anforderungen, die beide Haupt­
gruppen der FlItterverteileinrichtungen an die Futterzufüh­
rung stellen, folgen nun einige Betrachtungen über 

Entnahmefrösen 

Dabei sollen die Möglichkeiten der Entnahmeregelung im 
Vordergrund st~hen, um den Anforderungen der Verteil­
einrichtungen gerecht zu werden. 

Die Obenentna.hmefräsen sind in der Arbeitsweise kon­
tinuierlich arbeitende Maschinen, die die Silage mit ihr~n 
rotierenden und umlaufenden Werkzeugen stetig entnehmen 
und mit unter~chiedlichen Mitteln in Abwurfschächte för­
dern. 

Sie hängen - von Ausnahmen abgesehen - an einem oder 
mehreren Seilen und werden beim Betrieb in bestimmten 
Abständen über eine Seilwinde abgesenkt. Durch das Ab­
senken wird die abzufräsende Schichtdicke und im gewissen 
Sinne die Entnahrneleistung der Fräse festgelegt. Eine Beein­
flussung der Entnahmeleislung ist nicht nur allein durch den 
Absenkbetrag möglich, hier spielen noch andere Faktoren,­
wie Silageart, Trockensubstanzgehalt, Häck.sellänge, Lage­
rungsdichte usw., eine wesentlich größere Rolle. Je gleicl.­
mäßiger aber die Absenkung der Fräse erfolgt, je besser sich 
der jeweilige Ahsenkbetrag der Futterart und der Lagerungs­
dichte anpaßt und je gleichmäßiger die Dichte über dem 
Siloquerschnitt ist, desto gleichmäßiger ist die Entnahme­
menge in der Zeiteinheit. 

Die zur Zeit überwiegende Methode der Fräsenabsenkung 
ist die Handabsenkung. Dabei senkt die BedienungskraIt di() 
Fräse meist nach Gefühl, nach dem Arbeitsgeräusch, nach 
dem herabCallenden Futterstrom, oder, was schon in einigen 
Fällen anzutrerfen ist, nach dem Ausschlag eines Ampere­
meters ab. Untersuchungen von DECICER zeigten, daß die 
Fräsen bei Handabsenkung meist nur zu 75 % ausgelastet 
werden. Man senkt stets nur soviel ab, daß mit völliger 
Sicherheit keine Betriebsstörungen an der Fräse auftreten 
können. 

Betriebsuntersuchungen von PARKE an ,22 Hochsilos er­
gaben, daß bei unterschiedlichen Entnahmefräsen, Futter­
arten, Trockensubstanzgehalten und HäckselIängen die grö­
ßeren Unterschiede in der Entnahmeleistung individuell 
bedingt waren. So konnte er oft beobachten, daß zwei 
Bedienungspersonen am gleichen Silo unter gleichen Bedin­
gungen unterschiedliche Entnahmeleistungen erzielten. 

Die Handabsenkung bindet eine Arbeitskraft in der Nähe 
des Silos. Wenn aber zu dieser Zeit zusätzliche Arbeiten 
durchgeführt werden müssen, wird in den meisten Fällen 
die Fräse erst nach 3 bis 5 Umdrehungen abgesenkt . 

Um die Bedienungsperson von dieser recht unproduktiven 
Arbeit zu befreien und um einen gleichmäßigen Futterab-
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wurf zu erzielen, geht man dazu über, das Absenken der 
Fräse selbsttätig erfolgen zu lassen. Dabei wird als Absenk­
winde eine elektrische Moturwinde v erwendet , die die Fräse 
in festgelegten Intervallen um einen bestimmten Betrag 
absenkt. Die Größe eines jedpn Absenkbetrages wird fast 
a usschließlich über die Laufzeit des Elektromotors festge­
legt. Die Laufzeit des Elektromoturs bestimmt ein Kurzzeit­
relais, das entspreche nd der Futte .. arl, der Lagerungsdichte 
und der - in Grenzen wählbaren - Enlnahmelcistung ver­
stellt we .. den kilnn. 

Die Auslösung des Aosenksch .. iu. ... s kann z. Z. cnt\\"eder durch 
C1l1 Langzeitrelais oder durch die Fräse selbst erfolgen. 

Bei Auslösung des Absenkschrittes durch ein Langzeitrelais 
dient die mittlere Umlaufzeit der Fräse als einges tellter Soll­
wert. Nachteilig bei dieser IV[ethode ist, daß bei Uberlastung 
der Fräse oder bei lockerem Silagestapel ein stärk erer 
Schlupf des Antriebsrades auftritt. Dadnrch st immt dann die 
einges tellte Umlaufzeit nicht mehr 1I1it der tatsächlichen 
überein. Der Abseukschritt erfolgt z" früh und es kann bei 
mehreren vViederholungen zu Ve"stopfu ngen der Fräse 
führen. Eine Abhilfe scha fft sich die l"'axis dadurch, daß der 
Absenkbetrag- klein er als möglich gewiihlt lind die Friise auf 
anormale Sicherheit betrieoen wird . 

Günstiger dürfte die Methode durch direkte Auslösung des 
Absenkschrittes von der Fräse selost sein. Dabei wil"d am 
ruhenden Teil der Fräse ein SchilIter angeLrilclll, der durch 
einen Nocken an, umlnu[enden Tei l betätigt wird. Durch 
beide Absenkmethodell läßt sich zwar eine relativ gleich­
mäßige Entna hme 'über ei ne längere Zeit erl"cichen, jedoch 
ist eine optimale Auslastung der Friise selten gegeben, da 
die Größe des Absenkschrittes nact. J 'lI ttcr:Ht und Lagerungs­
dichte vom BedienendeIl zu wählen ist ullll damit von seinem 
technischem Verständnis und seiner Gcschicldichkeit abhängt. 
Eine Anzahl von UntersudlUngell wurden \"on D.\.UM lind 
PUCKETT dahingehel1l1 augesteIlt, die _\.bsenkung ent­
sprechend der Stromaufnahme des ,\.ntriebsmotors (für 
\VurIgebläse) durchzuführen. Unterschreitet der fließende 
Strom einen unteren Grenzwert, so wird eine Fräse so lange 
abg-esenkt, bis der obere Grenz"'ert er reicht ist. Uherschreitet 
de,' Strom den obereIl Grenz\\"~I"t, so wird die Fräse so lange 
angehoben, bis dieser Gren zwert wieder unterschritten wird. 
Da der Futterstapel keine homogene Masse ist, kommt es 
trotz Einbau eines Verzögerungsgliedes zu einem ständigen 
I-leben und Senlcen der Fräse, und die Oocrfläche der Silage 
g'leicht einem Waschbrett. Dieses Verfahren konnte sich des­
l.alh noch nicht in der Praxi s dlll"chse tzen . Günstiger scheint 
folgender vVeg zu sein , der von BLAZEK erprobt wurde: 
Die Größe des Absenkschrittes t> r[olgt e,oer die Laufzeit der 
Elektrowinde von einem Zeitrelatis, d::lS so eingestellt ist , 
daß die Fräse im optimalen Bereich ::lrbeitet. Sullte bei Aus­
lösung des Absenksclll'iues die Stromaufnahme des AntrielJs­
motors noch im ooeren Grenzwenbereich liegen, so unter­
bleibt die Absenkung für e in~ Umdrehung der Fräse. Der 
Absellkschritt wird nur dan" eilIgeleitet, wenn der uuere 
Grenzwertbereich zu diese m Zeitpunkt unterschritte n wonlell 
ist. 

Aus den bisherigen Betrachtungen über den Betrieb von 
Entnahlnef räsen ist zu en tnehmen, daß eine llegelung der 
Gleichmäßigkeit in der E ntnahme möglich ist. Eine Rege­
lung der Entnahmeleistung h ere itet dagegen erhebliche 
Schwierigkeitcn. Messungcn \"011 PARKE habeIl 7.. D. er­
geben, daß die Entnahmeleistung während der Entleerung 
eines Hochsilos mit geringer werdend!'!r Futterstockhöhe ab­
nimmt. Dara us ist Zu schließen , daß die Entllahmeleistullg 
e iner Fräse um gekehrt propor tional ei e r r,agerungsdichtc ist. 
Noch schwieriger ,ind die Unterschiede versch iedencr Mate­
rialien von der Entnahmefräsp, zu beherrschen. So sind z. D. 
die Entnahmeleistungen oei Gras erheblich geringer als bei 
Luzerne. Weiterhin nimmt die Entnahmel eistung mit wach­
,ender Häcksellänge ab 
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Au s diesen wenigen Ang::toen ist ersicJJtlich, daß man einer 
Entnahmefräse keine bestimmte Entnahmeleistung zuordnen 
J<a nn lind diese immer von den physikalisdl-mechanischcll 
Eigenschaften der Silarie abhängig ist. 

Über die Wahl der Futterver'eileinri.ch·'ung 

Wollte man einem Hoch silo direkt eine Futl ervertei leinrid,­
nlllg zuordnen , so kann man nur die wählen , die keine An­
forderungen a n eine bestimmte Entnnhmeleistung stellt, 
<ondcl"!1 lediglicll eine gleichmiißige Zuführung verlilngt. Das 
ist die Futterveneileinrichtung, die neben der Förderung 
eine Rationsb iJd u ng vornirnmt. GefLittert werden dürfen 
dann allerdings nu" Grundfuttermittel von hoh er Qualität, 
bei denen keine Futterreste anfallen, da e ine Restfutter­
beseitigung lI1it der Anlage nicht möglich ist. 

Wird Anwelksilage uus Hochsilos lediglich als hochwertiges 
Beifutter deli .Tieren verabreicht, und werden neben H eu, 
Trockenschnitzel und Rüben größere Mengen an Naßsilage 
und Grünfutter gefüttert, so ist ein direkter ' Anschluß einer 
Futterverteileinrichtung an elen I-Ioc1l,ilo nicht mehr mög­
lich. Nid,t mehr die Anwclksiluge aus dem Hochsilo, sondern 
die überwiegend veraorcichte Futlerart bestimmt die Fiitte­
rungstechnulogie. \Ve iterl,in fallen g,Hantiert Fullerreste an, 
die vor jeder nächsten Fütterung entfernt werden müssen. 

111 diesem Fillle kann man nur cine Futterverteileinrichtung­
\\' ä lden , mit der neben dcr Futterverteilung gleichzeitig eine 
H.estfutterbeseitigung möglich ist. Diese PUl"derung crfüllen 
nur Verteileinrichtungen, die direkt in den Krippe n laufen 
lIlId led iglich Fördereinrich tu ligen darstellen. 

Diese Verteileinrichtungen verlang'en aoer, wie scJlOn vorher 
betont, neben der gleichmäßigen Fuuerzuführung eine ein­
stellbare und im jeweils gewählten Bcreich ein(' konstante 
Beschickungsleistung. Dies ist Ilur d"rch Vor,chaltuJlg eines 
Dosierers mit fein stufig regelharer AuwllrIleistllng für viele 
Grundfuttermittel möglich. 

Einc Beurteilung deI' Futterveneilp-imichtung ""cl, direkter 
uder indirek te,' Zuordnung zum Hochsilo rundet noch nicht 
das Bild über ihre Velwendung ab und ist auch nicht allein 
oestim'nend fLir illI'en Einsatz. 

Von gleichcr Wichtigkeit ist ihre \\'al.l nacJl Haltungsforlll 
nnd FütterungstecJlllOlogie. Su kann lI1an mit einer Futter­
verteileinrichtung, die in der Krippe liiuft, weder eine ad 
libitull1-Fütterung durchführen, noch ist es mit ihr mögli ch, 
mehrere Tiere einem Freßplatz zuzuor,lnen (Gruppenfütl e­
rllng), da vor jeder Fütterung mit dieser Futlerverteilein­
richtung die Krippe geräumt werd en muß. Die geräumten 
Futtermittel sind in die,en, falle aber keine Futterreste, 
sondern es ist Futter, das noch nicht aufgenommen wurde. 
Hat man sich also für eine Gruppenfüuemng oder für die 
ad libitum-Fütterung entschieden, su JIluß m:lI1 eine Futtcr­
verteileinrichtung wählen, die oberhalb der I-i:rippe ange­
ordnet ist. Der höhere Ansch ::lrIungsp reis wird stets durch 
die höhere Tierwhl je Freßplatz kUIll\Jensiel"t. 

Diese VerteileinrichlUng geHaltet es fem er, die cinzelncn 
Futterkomponcnten nacheinander ulld wührcnd des h'c'­
,ens zu verabreichen, ohne' daß das \"urher verabre ichte 
}'utte r geräumt werden muß. 

Eine FutterverteileinrichtulIg', die in der lCrippe li.iuft , ,nuß, 
wellll sich die Futte"wtion allS mehreren Komponenten zu­
~a'nmcnsctzt, :.lUch von mehreren Dosierern g le ichzei tig oe­
,chic.kt werd en , wcnn ,"an nicht das zeitaufwendige mehr­
malige RäumeIl und Befüllen in Kauf nehmen will. 

Der Vorteil der in der Krippe lanfend en Futtel"ver teilein­
l·icl,\.ung liegt darin , daß 'nit ihr RestflItter beseitigt werdelI 
kan1l - lind das is t der Grund der tierzeitigen Beliebtheit 
in der Praxis, d::lß sie oiUiger in der Anschaffung ist, daß 
sie au f die z. T. überwiegende Haltung,;furm - der Anbinde· 
haltullg - und auf ein Tier-Freßplatz- Verhältnis von 1:1 
ausgelegt ist. A i4G2 
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